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Mit der Realisierung eines Kreisels verbessert sich der Verkehrsfluss mitten in Schwarzenbach nach Ansicht des Gemeinderates erheblich.

Kreisel beim Kanton beantragt
Der Jonschwiler Gemeinderat beantragt beim Kanton, an der wichtigsten Kreuzung in Schwarzenbach einen Kreisel zu erstellen.
Bei zwei Übergängen über die Wilerstrasse werden Sicherheitsmassnahmen gefordert.

SCHWARZENBACH. Der Gemein-
derat Jonschwil hat dem kanto-
nalen Baudepartement mehrere
Anträge zur Aufnahme ins kanto-
nale Staatsstrassenbauprogramm
2014 bis 2018 gemacht: Bei der
wichtigsten Kreuzung im Dorf
Schwarzenbach hat er einen Krei-
sel beantragt. Bei zwei Über-
gängen über die Wilerstrasse wer-
den Sicherheitsmassnahmen für
Fussgänger gefordert.

Fünf-Jahres-Programm

Der Kanton legt sein Baupro-
gramm für Strassen jeweils in
Fünf-Jahres-Programmen fest. Im
Rahmen des per Ende 2013 aus-
laufenden letzten Programmes
konnte auf Antrag der Gemeinde
der Kreisel Thurbrücke realisiert
werden. Für die Beurteilung von
neuen Projekten zieht die Ge-
meinde jeweils die Erfahrungen
aus dem Strassenverkehr der ver-
gangenen Jahre, die bauliche Ent-
wicklung der Gemeinde sowie all-
fällige Verkehrserhebungen bei.
Derzeit müssen die Eingaben für
das Programm 2014 bis 2018 ge-
macht werden.

«Svoboda-Kreisel»

Bereits im letzten Strassenbau-
programm hat der Kanton St.Gal-
len ein Sanierungsprojekt beim
Knoten Wilerstrasse-Jonschwiler-

strasse-Apollostrasse als Projekt
zweiter Priorität eingestuft, da er-
kannt wurde, dass die Stauhäufig-

keit hier laufend zunimmt. Mit der
Realisierung eines Kreisels redu-
ziert sich die Wartezeit für den

Verkehr erheblich. Mit einem in
den letzten zwei Jahren ausge-
arbeiteten Grobprojekt wird die

Kreiselrealisierung vom Jonsch-
wiler Gemeinderat erneut bean-
tragt.

Die Sicherheit beim Übergang
von der Sonnhalde Schwarzen-
bach über die Staatsstrasse Rich-
tung Gruebenstrasse oder Rich-
tung Bärensbergwald lässt laut
Gemeinderat seit langem zu wün-
schen übrig.

Sicherheit für Fussgänger

Die Sicherheit wird seitens der
Anwohner und des Gemeinde-
rates bei den kantonalen Stellen
immer wieder bemängelt. Der Ge-
meinderat beantragt deshalb an
dieser Stelle Sicherheitsmassnah-
men. Vorstellbar seien eine Kom-
bination einer Mittelinsel und/
oder eine Pförtneranlage verbun-
den mit einer Geschwindigkeits-
reduktion auf 60 Stundenkilome-
ter. Auch den Übergang vom Son-
nenhof-/Wingartenquartier, das
nun stark am Wachsen ist, be-
urteilt der Gemeinderat als unge-
nügend. Es werden ebenfalls Si-
cherheitsmassnahmen – zum Bei-
spiel mit einer Mittelinsel – bean-
tragt. Der Gemeinderat weist wei-
ter auf das Projekt eines Betriebs-
und Gestaltungskonzeptes (BGK)
für die Wilerstrasse hin, das im
Rahmen des Agglomerationspro-
grammes angegangen werden
soll. Die Federführung dafür liegt
allerdings beim Kanton, weshalb
von dieser Seite Planungsvor-
schläge erwartet werden. (sf.)
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Die Herztherapeutin Manuela Strässle und der Kardiologe Dr. Raphael Koller setzen sich erfolgreich für die
Herzgruppe ein.

Dem Herzen Sorge tragen
Die Herzgruppe Fürstenland funktioniert weiterhin auch ohne Vereinsstruktur. An ihrer Jahresversammlung informierten
Mitglieder und Therapeutinnen über die Aktivitäten der Selbsthilfegruppe.

ERNST INAUEN

UZWIL. Vor sechs Jahren gründe-
ten die Kardiologen Dr. Werner
Eugster, Dr. Raphael Koller und
Dr. Wolfram Koch zusammen mit
den Physio- und Herztherapeuten
Urban Wirth, Daniela Nieder-
mann und Manuela Strässle-Wid-
mer die regionale Herzgruppe
Fürstenland. Ziel der Gruppe ist
es, bei Herzpatienten durch regel-
mässige körperliche Aktivitäten
bessere Prognosen zu ermögli-
chen. Inzwischen entwickelte sich
die Herzgruppe Fürstenland auf
einen Bestand von gegen 30 Frau-
en und Männern.

Aufgaben verteilt

Vor einem Jahr entschied sich
an der Jahresversammlung die
Mehrheit der Mitglieder für die
Beibehaltung der bisherigen
Selbsthilfegruppenform. Von der
Gründung eines Vereins mit ver-
antwortlichem Vorstand wurde
abgesehen. Spontan übernah-
men einige Mitglieder organisato-
rische Aufgaben, um die Leiterin
und Therapeutin Manuela Sträss-
le zu entlasten. So stellte sich bei-
spielsweise Ernst Tobler als dies-
jähriger Versammlungsleiter zur
Verfügung. In Anwesenheit des
Kardiologen Dr. Raphael Koller,
Wil, und der Therapeutinnen Car-
men Henny, Maria-Rosa Rosario
und der administrativen Mitar-

beiterin Daniela Niedermann
wurden kürzlich die letztjährigen
und zukünftigen Aktivitäten be-
sprochen. Anregungen aus den
Mitgliederkreisen sind laut Ma-
nuela Strässle und Ernst Tobler
jederzeit willkommen.

Zielgerichtetes Training

Der Vorsitzende blickte auf die
Aktivitäten des vergangenen Jah-

res zurück. Neben dem normalen
Programm freuten sich die Teil-
nehmenden an den Einladungen
zu den runden Geburtstagstreffen
von Heinz Zuber und Ernst Inau-
en. Das aufbauende Trainings-
konzept wird im laufenden Jahr
weitergeführt: Abwechselnd kön-
nen die Mitglieder in abwechs-
lungsreichen Turnstunden in der
Turnhalle der Sekundarschule

Niederuzwil, bei Wassergymnas-
tik und Spiel im Hallenbad
Sproochbrugg oder im Fitness-
center Update in Uzwil durch
regelmässiges Herz- und Kreis-
lauf-Training ihre Fitness und Le-
bensqualität verbessern. Zusätz-
liche Anlässe und Bewegungs-
möglichkeiten wie Nordic-Wal-
king-Trainings ergänzen das An-
gebot. Spannende Fachvorträge

über medizinische Themen und
der Notfallabend bleiben im Jah-
resprogramm. Ebenso soll ein
Kochabend Abwechslung und
Kenntnisse über herzgesunde Re-
zepte bringen.

Mitglieder zufrieden

Paul Oertle berichtete über die
Ergebnisse der Mitgliederbefra-
gung. Obwohl der Rücklauf der
Fragebogen weniger als die Hälfte
betrug, konnte er ein repräsenta-
tives Bild über die Meinung und
die Zufriedenheit der Mitglieder
bekanntgeben. Es kamen mehr-
heitlich positive Bewertungen zu-
rück. Die Gruppenleitung kann
aufgrund der Aussagen reagieren
und allenfalls Änderungen ein-
bringen.

Manuela Strässle gab einige
Mutationen im Mitgliederbereich
und Änderungen im Leiterteam
bekannt. Die Herztherapeutin
Maria-Rosa blickt Mutterfreuden
entgegen und wird ihr Pensum
für einige Zeit reduzieren. Yvonne
Pfändler nimmt für einen Aus-
landaufenthalt Urlaub. Carmen
Henny und die Hauptverantwort-
liche Manuela Strässle werden da-
für zusätzliche Trainingseinhei-
ten übernehmen.

Weiter Informationen können unter
www.herzgruppefuerstenland.com
abgerufen werden.

Pflegeheimplätze
reichen vorerst
JONSCHWIL. Bisher galt für die
Planung von Pflegeheimplätzen,
dass für 29 Prozent der über
80jährigen Personen ein Platz vor-
handen sein sollte, wobei von
einer Platzauslastung in den Hei-
men von 96 Prozent auszugehen
ist. Die Tatsache, dass die älteren
Menschen heute länger behinde-
rungsfrei leben, bewirkt eine
Dämpfung der Nachfrage nach
Pflegeheimplätzen. Trotz dieses
dämpfenden Effekts steigt jedoch
aufgrund der demographischen
Veränderung die Zahl der bereit-
zustellenden Pflegeheimplätze.
Nachdem im Jahre 2011 eine
Arbeitsgruppe der Gemeinden,
des Pflegeheimverbandes Curavi-
va und des Kantons die bisher gül-
tigen Bedarfsrichtwerte für Pfle-
geheimplätze überprüft hat, hat
das Departement des Innern neue
Bedarfsrichtwerte erlassen.

Für die kommenden Jahre gel-
ten folgende Werte für Pflege-
heimplätze für über 80jährige Per-
sonen. Bis 2015: 29 Prozent. Bis
2020: 28 Prozent. Bis 2025: 27, bis
2030: 25 Prozent. Die Gemeinde
Jonschwil arbeitet bei der Planung
eng mit dem Pflegeheim Dörfli in
Schwarzenbach zusammen.
Nach derzeitiger Planung reichen
die Plätze noch einige Jahre. Im
Zeitraum zwischen 2015 und 2020
wird angenommen, dass die Re-
serve im ersten Geschoss des Dör-
fliblocks für Pflegeplätze genutzt
werden kann. Damit wird der vor-
aussichtliche Bedarf laut einer
Pressemitteilung bis etwa 2030
gedeckt werden können. (pd)
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